
 

PRESSEMITTEILUNG 

Der Westen hat längst seine eigene „Seidenstraße“ 
 

China propagiert seine „Belt & Road Initiative“ als Entwicklungsinitiative für den eura-

sischen Kontinent und verfolgt damit geopolitische Ambitionen. Doch Europa braucht 

sich gegenüber China nicht klein zu fühlen. Ein Vergleich westlicher und chinesischer 

Finanzströme zeigt: Der Westen investiert genauso viel in die Länder der sogenannten 

„Seidenstraße“ und ist für viele Länder der bessere Partner. 

 

Gütersloh, 02. September 2019. China macht mit seiner „Neuen Seidenstraße“ Werbung in 
eigener Sache. Seit 2013 propagiert Peking mit großem politischem Aufwand seine „Belt & 
Road-Initiative“ als neues Entwicklungsmodell für Schwellenländer. Westliche Staaten sor-
gen sich vor Chinas wirtschaftlichen und geopolitischen Ambitionen und fordern eine Antwort 
auf die chinesische Strategie. 
 
Die Studie „Was der Westen entlang Chinas neuer Seidenstraße investiert“ der Bertelsmann 
Stiftung zeigt nun, dass der Westen der chinesischen Initiative selbstbewusst entgegentreten 
kann. Denn ein Vergleich von Finanzströmen offenbart: Entgegen der öffentlichen Wahrneh-
mung sind westliche Staaten ein mindestens genauso wichtiger Investor. Aus westlichen 
Ländern sind zwischen 2013 und 2017 insgesamt etwa 290 Milliarden US-Dollar in die unter-
suchten „Belt & Road“-Länder, gegenüber etwa 285 Milliarden US-Dollar aus China geflos-
sen. Eine Analyse einzelner Länder zeigt sogar: Für die große Mehrheit der untersuchten 
Staaten (16 von 25) sind Finanzströme aus westlichen Ländern wichtiger als aus China, zum 
Beispiel für Indien, Vietnam, Afghanistan, Ägypten und Nigeria. Nur für fünf Länder war 
China der wichtigere Partner, insbesondere für Pakistan, Kasachstan und Laos.  
 
Ein wichtiger Grund dafür: Chinas „Belt & Road“-Ausgaben bleiben bisher stark hinter den 
Ankündigungen zurück. Im Vergleich dazu fließen aus westlichen Ländern konstante Investi-
tionen in die betrachteten Länder. Die aufsummierten Zahlen würden noch deutlicher zu-
gunsten des Westens ausfallen, wenn man die Finanzströme von vor 2013 mit in Betracht 
ziehen würde. 
 
„Der Westen verkauft sein Engagement unter Wert. Wir können von China lernen, wie man 
sich als guter Partner für die Entwicklung darstellt“, sagt Bernhard Bartsch, Asien-Experte 
der Bertelsmann Stiftung. 
 
Der Westen könnte mehr Nutzen aus dem Projekt ziehen 

China bemüht sich, auch EU-Staaten für seine „Belt & Road-Initiative“ zu gewinnen. EU-kriti-
schen politischen Kräften kommt das gelegen: Sie präsentieren China gerne als den besse-
ren Partner. Doch das Beispiel Ungarn zeigt, dass die Zahlen dieser Rhetorik grundlegend 
widersprechen: Chinesische Investitionen spielen im Vergleich mit Transferleistungen und 
Investitionen aus westlichen Ländern, insbesondere der EU, so gut wie keine Rolle. 
 
Angesichts der erheblichen Finanzierungsleistungen der westlichen Akteure, insbesondere 
der Europäischen Union und Deutschlands, kann die EU selbstbewusster als Partner in 
Schwellenländern auftreten. Die Diskussion über Infrastrukturförderung und Investitionen 
sollte nicht nur reaktiv als Antwort auf Chinas „Belt & Road-Initiative“ geführt werden.  
 



 

Die Europäische Union und Deutschland können eigene Institutionen, Technologien, Ge-
schäftsmodelle und Wertvorstellungen in deutlich stärkerem Maße als bislang als Alternati-
ven zu chinesischen Angeboten in der „Belt & Road“-Region vorstellen und aus Positivbei-
spielen mehr öffentlichen und diplomatischen Nutzen ziehen. Die 2018 vorgestellte „Konnek-
tivitätsstrategie“ der Europäischen Union, mit der die Verbindungen zwischen Europa und 
Asien ausgebaut werden sollen, bietet hierfür eine erste Plattform. 
 
Europa braucht dabei keine prinzipielle Gegenposition zu China zu beziehen. Im Rahmen 
der „Belt & Road-Initiative“ existieren zahlreiche Bereiche, in denen China und Europa glei-
che oder ähnliche Ziele verfolgen. Europa sollte vielmehr darauf hinarbeiten, in Drittländern 
Standards zu setzen, die dann auch für chinesische Finanzierungen gelten. Wo das gelingt, 
lassen sich Kräfte bündeln und gemeinsame Projekte betreiben.  
 
Chinas „Belt & Road-Initiative“ und die Aufmerksamkeit, die sie bekommt, sollte für den Wes-
ten allerdings Anlass sein, sich noch deutlich stärker in Schwellenländern zu engagieren. 
Gemessen an der relativen Wirtschaftskraft ist das chinesische Engagement immerhin 
3,7mal größer als das westliche. 
 
Zusatzinformationen 

Die Studie „Was der Westen entlang Chinas neuer Seidenstraße investiert“ wurde von Öko-
nomen der Universität Duisburg-Essen durchgeführt. Sie verglichen dafür die Geldströme, 
die 25 Schwellenländer in Zentralasien und Afrika aus China und westlichen Staaten erhal-
ten. Als „westliche Staaten“ wurden dabei die 28 Länder gezählt, die von der OECD als Ge-
berländer geführt werden (sogenannte Development Assistance Committee-Mitglieder, kurz 
DAC-Länder). Zu den Empfängerländern gehören: Afghanistan, Myanmar, Aserbaidschan, 
Kasachstan, Kirgisistan, Armenien, Tadschikistan, Usbekistan, Turkmenistan, Indien, Pakis-
tan, Sri Lanka, Bhutan, Indonesien, Demokratische Volksrepublik Laos, Vietnam, Albanien, 
Weißrussland, Republik Moldau, Serbien, Ägypten, Marokko, Kenia, Nigeria und Tansania. 
 
Analysiert wurden sowohl Unternehmensinvestitionen als auch Gelder der Entwicklungszu-
sammenarbeit. Die Studie beruht auf den aktuellsten öffentlich zugänglichen Daten, für den 
Zeitraum von 2013 (offizieller Beginn der Seidenstraßen-Initiative) bis 2017. Wegen der 
schwierigen Vergleichbarkeit der Zahlen aus China und westlichen Ländern, wurden für 
China grundsätzlich die höchsten Schätzwerte zugrunde gelegt. 
 
 
Unser Experte: Bernhard Bartsch, Telefon: 0 52 41 81 81 569 

 E-Mail: bernhard.bartsch@bertelsmann-stiftung.de 

 

 

 
Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.  

Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirt-
schaftlich und kulturell. Unsere Themen: Bildung, Demokratie, Europa, Gesundheit, Werte und Wirtschaft. Dabei 
stellen wir die Menschen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und 
besser machen können. Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die 
gemeinnützige Bertelsmann Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet. 
Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 

 
 

mailto:bernhard.bartsch@bertelsmann-stiftung.de
http://www.bertelsmann-stiftung.de/

